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Amtlicher Geil.
Seine l. und f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 1. April d. I . den
Propst des lateranensischen Chorherrcnstiftes Kloster-
neuburg Friedrich P i f f l zum Fürst-Erzbischofc lion
Wien allergnäoigst zu ernennen geruht.

H u s f a r e k in. i».

Heute wird das V I I I . Stück des iiandesgesehblattes für
das Herzogtum Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 14 die Kundmachung der l. l. Landesregierung für Kram

vom 27. März 1913. Z. 7939, betreffend die Eibcsablegung
des behördlich autorisierten Bauingenieurs Rudolf Zajec
in Laibach, und unter

Nr. 15 die Kundmachung der l. l. Landesregierung für Kram
vom 11. April 1913, Z. 5040, betreffend die Arbeitszeit
und den Ladenschluß in Handelsgcwerben und verwandten
Geschäftsbetrieben im Stadtgebiete von Laibach und Um»
gebung.

Von der Redaktion deß Landrsgesetzblnttes für Krain.

Den 22 Avri l 1913 wurde in der Hof« und Staatsdruckerei
das X I I . Stück der ruthenischen, das XIX. Stück der rumäni»
schen. das XX. und XXI I . Stück der slovenischcn, das XXI I I .
Stück der böhmischen, das XXIV. Stück der jlovenischen. das
XXV. Stück der > «manischen, ruthenischen und slovcnischen sowie
das XXVI . Stück der böhmischen Ausgabe des Reichsgesetz-
blattes des Jahrganges 1913 ausgeaeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte znr «Wiener Zeitung» vom 22. April
1913 (Nr. 93) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Nr. 16 «2äi-> vom 17. April 1913.
Nr. 43 «Osvstk liäu» vom 13. April 1913.
Nr. 21 «88,mo8tktn6 8m<!i-)'» vom 13. April 1913.
Nr. 46 «Nuvä clod», vom 16. April 1913.
Nr 5 «Xov? poztovni nkxur» vom 16. April 1913.
Nr. 7b «I lkhlnau^n. vom 15. April 1913.
Nr. 1034 « r i ^ I ^ lMg l l a j k Nu.»» vom 15. April 1913.

MchtcttnMcher Geil.
Wirkungen des Balkankrieges in Indien.

Ein der „Pol. Korr." aus London zugehender Be-
richt weist darauf hin, daß sich in den letzten Jahren
eine merkliche Änderung in der Haltung der Moham-
medaner in Britisch-Indien vollzogen hat. Unter dem
Einflüsse der Eroberung von Tripolis durch Italien,
der Ereignisse in Persien und insbesondere des Balkan^
krieges hat ein beträchtlicher Teil der jüngeren Genera-
tion sich von der bisherigen Politik der indischen Mo-

Feuilleton.
Gütergemeinschaft.
Von Ghar lcs Zlolen.

(Schluß.)

Run trat eine fürchterliche Stille ein. Ich hörte,
wie Vröval seine Finger aus Angst knacken ließ. Ich
hätte es wohl dabei bewenden lassen sollen. Aber ich
fand dies zu feige und fpielte törichterweise meinen letz-
ten Trumpf aus:

„Das ist wahr, man kann schließlich ganz gut den-
selben Kamm benutzen. Aber es gibt doch andere Dinge
. , . Sehen Sie, zum Beispiel - die Zahnbürste!"

Ich wartete ängstlich auf das Kommende. Paul
wischte sich die Stirne ab. Sie starrte mit erlöschendem
Blick ins Kaminfeuer und gestand endlich:

„Das ist richtig. Jeder hatte seine Zahnbürste für
s i c h "

Die Spannung löste sich. Die Kerzen flackerten leb-
haft und mau attnete leichter. Aber dann hob die schöne,
junge Frau schmerzlich den Kopf und fragte mit einer
gewissen Bitterkeit:

„Du würdest dich also niemals meiner Zahnbürste
bedienen? Sag' einmal!"

Paul war so wenig auf diesen brüsken Angriff ge-

hammedaner abgewandt und sich den Hindus genähert.
Auf dem letzten Nationalkongreß, der überwiegend eine
Organisation der Hindus ist, war eine ausfallend starke
mohammedanische Beteiligung zu bemerken, und kürzlich
faßte der „allindische Moslcmbund" in Lucknow eine
Resolution, die sich für die Einführung einer Selbst-
regierung in Indien, etwa nach dem Muster von Austra-
licu und Kanada aussftrach. Diese Annahme der politi-
schen Ideale der Hindus durch die mohammedanische
Organisation läßt erkennen, daß der religiöse Gegensatz
zwischen den beiden Gemeinschaften an Schärfe verloren
hat. Die Ursache ist in der großen Erregung zu suchen,
die die Niederlagen der Türkei in Tripolis und im
Naltangebict und die weit verbreiteten Nachrichten von
den Untaten christlicher Banden i» Mazedonien bei den
indischen Mohammedanern hervorgerufen haben. Deren
extreme Kreise haben die türkifche Regierung wieder-
holt aufgefordert, den Krieg fortzusetzen, und zugleich
eine leidenschaftliche Agitation gegen England entfacht/
weil es der Türkei nicht zu Hilfe käme. I n englischen
Kreisen betont man indes, daß die einflußreichen gemä-
ßigten Elemente unter den indischen Mohammedanern,
trotz aller Sympathien für die Glaubensgenossen in der
Türkei, jene Stimmungen nicht teilen, und sich auch
cinem engeren Anschluß an die Hindus widersetzen wNr-
den. Man nimmt auch au, daß der Friedensschluß die Ge-
müter wieder beruhigen werde. Anderseits ist man sich
aber darüber klar, daß Englands Stellung in Indien
es dringend wünschenswert macht, daß sich die ottomä^
nische Herrschaft in Asien nach Möglichkeit befestige.
Denn weitere Verluste der Türkei würden das Verhält
nis der indischen Mohammedaner zu der englischen
Herrschaft auf das ungünstigste beeinflussen.

Wirtschaftliches aus Ägypten.
Aus Kairo wird berichtet: Die anerkennenden Äuße-

rungen der ägyptischen Presse über die Zunahme des
Verständnisses für geordnete Gcldwirtschaft bei den
Bauern finden in dem kürzlich veröffentlichten Jahres-
bericht des Generaldirektors der ägyptischen Post ihre
Bestätigung. Nach seinen statistischen Angaben hat das
Sparkassenwesen im Lande einen bemerkenswerten Auf-
schwung genommen. Man hat den Fellachen besonders
günstige Gelegenheit zur Anlage ihrer Ersparnisse gegê
ben. Am I. April 19I2 wurde der Zinsfuß in den
Sparkassen von zweieinhalb auf drei Prozent erhöht. I n
Ermangelung einer genügenden Anzahl von Postämtern
wurden die Steuerempfänger gewissermaßen als Agenten

faßt, daß er sprachlos blieb. Da meine Person nicht
mehr in Frage kam, so machte ich mir das Vergnügen,
ihn spöttisch zu beobachten. Er wagte es nicht, vor mir
zu kapitulieren, und stammelte verlegen:

„Du wirst begreifen, meine Liebe . . . da ich doch
meine cigene Zahnbürste habe, so ist es nur natürlich,
daß ich m e i n e Bürste wähle."

Madame Vr6val war durch dieses rücksichtslose Ge-
ständnis wie gebrochen und wir alle drei verfielen wie-
der in unsere ängstliche Trübseligkeit. Die Kälte wurde
so empfindlich, daß sich mein Freund erhob und ein
neues Scheit in den Kamin schob. Als er hiebei in ihre
Nähe kam, härte ich, wie sie ihm mit zärtlicher Stimme
ins Ohr flüsterte:

„Sage also, ist es wahr, daß du nie dieselbe Zahn-
bürste nehmen würdest wie ich?"

Die Antwort entging mir. Aber die trübselige Stim-
mung schwebte nur noch schwerer über der kleinen Ge-
sellschaft. Paul stand auf, um die Lampe aufzudrehen.
Seine Frau folgte ihm und ich hörte hinter dem Lam-
penschinn hervor die murmelnden Worte: „Wirklich . . .
es fiele dir schwer?" Und unfähig, an etwas anderes
zu denken, verfolgte sie ihn mit den Augen, in denen die
stumme Frage lag:

„Es fiele dir also recht schwer . . .?"
Gegen zehn Uhr hielt sie's nicht länger aus, stand

auf und zog sich mit der Entschuldigung zurück:

in die Dörfer gesandt und dadurch 175)2 neue Sparstel-
len für 3358 Dörfer eröffnet. Die Gesamtzahl der Spar-
lasscneinleger belief sich am 31. Dezember 1312 auf
205.003, dic zusammen 570.495 ägyptische Pfunde de-
poniert hatten, gegen 117.650 Einzahler mit insgesamt
430.686 ägyptischen Pfunden am 31. Dezcmlicr des vor-
hergehenden Jahres. Da der ägyptische Bauer gewöhn-
lich seine gesamten Einnahmen auch sofort wieder aus-
gibt und bisher leinen Begriff von cinrr geordneten
Wirtschaft der Finanzen hatte, ist dies Resullat, das an
sich allerdings nicht groß ist, doch für drn Fortschritt
der wirtschaftlichen Ordnung im Lande bedeutungsvoll.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 23. April.

Einem Mitarbeiter des „Nudaftcsti Hirlap" er-
klärte Dr. v. Lukacs über die nuswiirtisse Lan.e: Es sind
noch viele Komplikationen in der Balkanlage. Die wich-
tigen inner- und anßcrvolitischcn Fragen erfordern eine
gleich sorgsame Beachtung. Auf die Frage des Inter-
viewers nach Mitteilungen über die Erhöhung des Re-
krutenkontingcnts erklärte der Ministerpräsident: Die
Frage ist noch nicht aktuell, doch ist es selbstverständlich,
daß, wenn sich die ganze Wclt um uns rüstet, auch wir
nicht hinter den anderen Mächten zurückbleiben können.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" wendet sich
gegen die in einem deutscheu Blatte, der „Post", aus
Anlaß der Nancyer Vorgänge gemachten beschimpfenden
Auöfällc negcn daö französische Volt und weist eine der-
artige Sprache als cines hochstehenden Volkes unwür-
dig, energisch zurück.

Man meldet aus Konstantinopel: Der bei einem al-
banischen Notabeln jüngst abgehaltenen Zusammenkunft,
in welcher dio autonome Organisierung Albaniens und
die eventuelle Berufung eines Mitgliedes des türkischen
Herrscherhauses an die Spitze dieses Staatswesens be-
sprochen wurde, ist keine politische Bedeutung beizu-
legen. I n ernsten albanischen Kreisen erklärt man, daß
die weitaus überwiegende Mehrheit der Albauicr diesen
Besprechungen fernstehe, und verweist darauf, daß das
albanische Volk die Beschlüsse Europas über die Gestal-
tung des albanischen Staates in jeder Beziehung mit
voller Beruhigung abwarte.

Man schreibt aus Saloniki, 18. Apri l : Die ser»
bischen Truvpenkonzcntricrungcn in Koprülü nehmen grö-
ßeren Umfang an. Es heißt, daß drei serbische Divisio-
nen in dieser Stadt und ihrer Umgebung zusammengezo-
gen werden. Die Griechen haben bisher die 1., 4., 6. und

„Ich weiß nicht, was mir fehlt, es werden wolil
die Nerven sein . . . wollen Sie mich entschuldigen."

AIs sie im Nebenzimmer war, wurde Paul unru-
hig, so daß ich ihm sagte:

„Geniere dich nicht, schau nach deiner Frau, ich
werde eine Minute warten."

Ich wartete viel, viel länger als eine Minute. Als
er endlich zurückkehrte, merkte ich an seinem ganzen We-
sen, daß sie Frieden gemacht hatten. Er sagte zu mir:

„Das Unwohlsein ist verschwunden, sie geht zu
Bett und bittet dich, sie zu entschuldigen . . . Ich glaube,
wenn du dich beeilst, so kannst du noch den letzten Omni-
bus erreichen."

Der letzte Omnibus war vor zwanzig Minuten ab-
gegangen, aber ich verstand. Ich trat ins Vorzimmer,
dessen Tür er mir öffnete und nahm meine» Überzieher.
Als er mir in die Ärmel schlüpfen half und dabei lächelte,
fiel es mir auf, daß seine Zähne in blendender Weise
erglänzten. Ich lächelte gleichfalls, dcnn ich erriet alles:
Während ich im Salon wartete, hatte Madame Vriwal
ihrem Gatten im Schlafzimmer die Überzeugung beige-
bracht, daß ihre eheliche Gütergemeinschaft sich auch auf
die Zahnbürste erstrecke: das blendende Weiß der Zähne
meines Freuudcs, das mir beim Weggehen auffiel, war
ein Triumph der Zahnbürste der Frau Bröval!

(Autorisierte Übersetzung.)
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7. Division vor Saloniki aufgestellt und beginnen auch
gewisse Positionen zu befestigen. I n den letzten Tagen
sind fünf Dampfer mit Truppe» von der zweiten Divi-
sion hier angekommen. I n Serres sollen ungefähr
35.000 Mann bulgarischer Truppen eingetroffen sein. Die
7. bulgarische Division, die sich in der Nähe des Golfes
von Saros befand, wnrde nach Mazedonien befördert
und soll zum Marsche auf Monastir bestimmt sein.

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat sich der ehe-
malige Ministerpräsident Maura gegen jedes Bündnis
Spaniens mit einer anderen Macht ausgesprochen. Spa
men müsse zwar aus seiner Isolierung heraustreten, aber
es würden sich seine Bestrebungen darauf beschränken
müssen, den Status quo im Mittelmeere aufrecht zu er-
halten, was nicht schwer sein dürfte, da Frankreich, Eng-
land und Italien ein Interesse ersten Ranges daran
haben.

Das „Fremdenblatt" erörtert die schweren wirt
schaftlichen Folgen des Generalstreiks in Belgien und
meint, es wäre im Interesse Belgiens wünschenswert
gewesen, wenn man den Generalstreik überhaupt vermie-
den hätte. Nun er schon einmal ansgebrochen und man
über seine verhängnisvollen Konsequenzen im klaren
ist, muß man der Hoffnung Ausdruck verleihen, daß
er wenigstens bald auf rationeller Vasis beigelegt werde.

Aus Konstanlinopcl wird geschrieben: Der „Tas-
fir-i-Eskiar", der gleich dem „Tanin" als Organ des
Komitees „Einheit und Fortschritt" gilt, tritt der kurdi-
schen Propaganda, die auf die Einführung eines de-
zentralisierenden Systems in den von Kurden bewohn-
ten Provinzen abzielt, in sehr scharfer Weise entgegen.
Bezugnehmend auf ein aus Palu ini Vilajet Diarbekir
an den Großwestr gelangtes Schreiben, in dem für die
anatolischen Vilajete eine autonome Verwaltung emp-
fohlen wird, erklärt der „Tasfir-i-Efkiar", daß durch
solche Vorgänge die Verfassung geradezu lächerlich ge-
macht werde. Die Negierung sollte derartigen Verhöh-
nungen der Konstitution ein Ende, setzen, die Bedeutung
und die Ziele des jetzigen Regimes klar darlegen und
die Bevölkerung zur Erkenntnis ihrer Pflichten brin-
gen. Unter gar keinen Umständen dürfen aber, wie das
Blatt betont, derartige Zuschriften, wie die aus Palu
an den Großwesir gerichtete, ruhig hingenommen werden.

TlWsucuigtcilci!.
— (Die ersten Telegramme.) Wann erhielten zum

erstenmale Zeitungen Drahtnachrichten? Ein Ingenieur
im englischen Postdienste, Kcmftc mit Namen, der noch
mit Wheatstone zusammengearbeitet hat und vielleicht
der älteste Ingenieur im englischen Postdienste über-
haupt ist, hat darüber jüngst in einem Vortrage in Lon-
don Mitteilungen aus seinen persönlichen Erinnerungen
gemacht. Auf dem Festlandc hatte man schon 1809 Ver-
snche mit dem elektrischen Telegraphen (Summering)
gemacht, und 1833 hatten Gaus; und Weber in Göttingen
einen elektrischen Telegraphen eingerichtet, Den Eng-
ländern aber blieb es vorbehalten, die Erfindung zu-
nächst praktisch auszuarbeiten. Am 25. Ju l i 1837 wurde
w England zum erstenmale telegraphiert. Der Draht
war, wie Kempe erzählt, in London zwischen Euston und

Das Nachbarhaus.
Roman von M . Fk. O r e e n .

Autorisierte Ülierschmiss.
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck ucrblile».,

Man hangt keinen auf ungewisse Angaben hin, da
seien Sie nur außer Sorge. Wir werden ihm das Ver-
brechen erst nachweisen müssen. Aber die Identifizierung
durch Sie kann uns einen Hinweis geben.

Jetzt hatte ich nichts mehr zn sagen. So ging ich
denn mir einem kurzen „Gute Nacht"!

Als ich wieder in meiner Wohnung war, schlug es
halb zwölf. Ich halte also noch etwas Zeit. Ich fühlte
dringend das Bedürfnis nach einer Erfrischung; so be-
reitete ich mir eine Tasse Tee, ehe ich mich auf meinen
Veobachtungspostcn begab.

Die Zeit wurde mir lang; ich bemühte mich, den
Vorfall mit der Uhr mit meiner früher aufgestellten Theo-
rie des Mordes in Einklang zu bringen; es gelang nur
nicht. Die Frau war um Mitternacht getötet worden,
und die Uhr fiel um fünf herab. Wie konnte ma»l das
vereinbaren? Wem sollte ich Glauben schenken? Meiner
Theorie oder dem Zeugnis der Uhr?

Ich neigte zur Ansicht, daß der Irr tum bei der Uhr
lag, daß hier meine Folgerungen irrig gewesen waren
und die Uhr im Augenblick des Herunterfallens doch
nicht ging. Vielleicht hatte Mr. Grycc sie aufgezogen und
dann wieder hingelegt, damit die Zeiger nicht vorrücken
konnten. Das war mir zwar unverständlich, aber es war
immerhin möglich. Die Annahme, daß die Uhr zur Zeit
des Mordes ging, war noch unwahrscheinlicher, denn
seit mehreren Monaten war niemand in dem Hause g»>
Wesen, der sich um die Zeit gekümmert hätte. Die Auf-
wartefrau hatte fich gewiß nicht bemüht, die Luxusuhr
in Gang Zu bringen.

Camden Town ausgespannt. Er war in Eichenholz ein-
gebettet und das Telegraphieren ging gut vonstatten, so
lange es trocken war; sobald aber Feuchtigkeit mit der
Trlegraphenlinie in Berührung kam, war es natürlich
init der Isolierung und damit auch mit dem Telegra-
phieren zu Ende. Fast sieben Jahre sollte es jedoch noch
dauern, bis man praktisch telegraphierte. I m Jahre 1844
(am 15. April) wnrde die Ankunft des Prinzen Albert
in Paddington telegraphisch nach Slough gemeldet, und
von da wurde die Botschaft durch einen reitenden Noten
nach Windsor weitergegeben. Die gleiche Telegraphen-
linie machte am Neujahrstage des folgenden Jahres die
Verhaftung eines Mörders möglich, lind am 8. Mai 1845
erschien die erste telegraphische Depesche in einer Zeitung.
Diese Zeitung, die sich rühmen kann, das erste Tele-
gramm gedruckt zu haben, ist nach Kempes Angaben der
„Morning Chronicle". Das Telegramm behandelte eine
Eisenbahnangclegenheit. Noch im gleichen Jahre wurde
auch eine Parlamcntsreoe der Königin telegraphisch nach
Portmorth gemeldet und in der folgenden Zeit mehrte sich
die Anzahl der Telegramme allmählich.

— (Die Finnnztraft der Suffragetten.) Man
schreibt aus London: Der von der „Womens Social and
Political Union" — der Organisation der militanteil
Suffragetten — veröffentlichte Bericht für das mit dem
Monat Februar ablaufende Geschäftsjahr gibt die in
dein Jahre eingelaufenen Subskriptionen auf über
463.000 Mark an. Mit den übrigen Einnahmen aus dem
Verkauf von Eintrittstarten, Sammlungen usw. ist das
Einkommen der Gesellschaft auf mehr als 700.000 Mark
gcstiegcn.In der Erllärnng zu dem Jahresbericht hctßt
es: „Die Tatsache, daß die Gesamteinnahmen für das
abgelaufeile Jahr um 60.000 Mark höher waren als
im vorhergehenden Jahre, beweist die immer mehr wach-
sende Popularität unserer Bewegung. Hiezu kommt auch
noch, daß wir in diesem Jahre keine derartige Veran-
staltung abhielten wie das große Fest im Jahre 1911,
das allein 60.000 Mark unserer Kasse einbrachte. Aus
diesem Grnnde kann man das Anwachsen unserer stän-
digen Einnahme mit 100.000 Mark einschätzeil." Die
Ausgaben der Union werden mit mehr als 500.000
Mark in Rechnung gestellt, und zwar wurde gezahlt für:
Gehälter 126.000 Mark, Neiscsftesen 41.000 Mark, Mar-
ken lind Telegramme 30.000 Mark, Ausgaben für Auto-
mobile '5600 Mark, Miete für Hallen usw. 57.000 Mark,
Allsgaben für Organisatoren und freiwillige Helfer (Un-
terknnft utld Bewirtung) 2l.000 Mark, Ausgaben für
Ersatzwahlen (Parlament) 15.000 Mark. Die Ausgaben
für Petroleum, Terpentin usw. zum Anzünden von Land
Häusern und Rennbahnen, für ätzende Säuren zur Zer-
störung von Postsendungen usw. haben die wackeren
Damen nicht besonders angeführt.

— (Die stumme Versteigerung.) Lautes Geschrei
und Stimmcndnrchcinandcr sind kennzeichnend für eine
Versteigerung. Nur in Holland ist es nicht so, denn die
Holländer haben seit kurzem die Erfindung eines ein-
heimischen Ingenieurs eingeführt, die eine lautlose Ver-
steigerung ermöglicht. Der Apparat wird auf dem Lande
angewendet, wenn die wöchentlichen großen Eierver-
tällfe stattfinden. Hühnereier werden in großen Mengen
versteigert. Jede Menge Ware ist nun mit einer bestimm-
ten Nnmmer verschen; der Auktionär hat neben sich eine
Tafel, auf der die Nummern der Warenposten verzeich-
net stehen, lind eine zweite, auf der alle möglichen Preise
innerhalb der vorkommenden Grenzen zn lesen sind. Nun
zeigt er stumm auf den erste» Posten. Jeder, der Lust

Der Gedanke, daß dieses von mir als so wichtig
angesehene Indizium ganz wertlos war, beschämte mich
tief. Ich atmete erst erleichtert auf, als ich einen Wagen
näher kommen hörte und meine Uhr im gleichen Augen-
blick zwölf schlug. Rasch löschte ich die Lampe und lehnte
mich aus dem Fenster.

Der Wagen blieb vor dem Hause der Van Vln--
nains stehen. Ein Mann stieg aus und ging mit eiligen
Schritten die Freitreppe hinauf. Die Gestalt aber war
eine ganz andere, al3 die der letzten Nacht.

Achtes K a p i t e l .
Frühmorgens war ich schon wieder auf — zur

Stunde, wo die Zeitnngcn ansgctragcn werden. Die
„Tribune" lag vor meiner Tür. Ich stürzte mich darauf
und verschlang nur so alles, was über den Mord darin
stand. Die Überschriften allein zeigten schon den ganzen
Umfang, den die Mordaffäre genommen hatte.

„Sensationelle Entdeckung im Hause der Van Vur-
nams in Grammercy Park."

„Junges Mädchen unter einem umgestürzten Kasten
tot aufgefunden."

„Sie war angenscheinlich ermordet worden, bevor
der Kasteil auf sie unigestürzt wurde."

„Einige glauben, daß die Tote Frau Howard Van
Burnam ist."

„Schreckliches Verbrechen. Völliges Dunkel über dle
Motive und den Täter."

„Herr Van Burnam erkennt in der Toten nicht
feine Frau."

Alfo von feiner Frau sprach man! Das hatte ich
nicht erwartet. Kein Wnnder also, daß die jungen Mäd-
chen beunruhigt waren. Ich bemühte mich, mir in Erin-
nerung zu rufen, was ich über Howard Van Vurnams
Ehe gehört batte.

Sie war keineswegs glücklich. Die junge Frau war

2»

zu kaufen hat, drückt nun an seinem Platz auf einen M
Knopf, und auf elektrischem Wege wird das Angebot !
dann zur Tafel des Auktionärs übertragen. So geht es ,
weiter. Lautlos überbietet einer den anderen, bis schließ-
lich ein Glockenzeichen ^- das einzige notwendige Ge-
räusch bei dieser lautlosen Versteigerung — den Zuschlag
eines Warenpostens anzeigt.

— (Der Staubsauger als Straßenreiniger.) I n
London haben dieserlagc die ersten Versuche mit großen
Staubsaugemaschinen zur Straßenreinigung stattgefun-
den, und es mag gleich vorweg gesagt werden: die Staub-
sauger haben sich glänzend bewährt. Eine der verkehrs-
reichsten Straßen der Londoner City war vicrundzwan-
zig Stunden lang nicht gereinigt worden. Dann hatte
man überdies den angesammelten Schmutz und Staub mit
Wasser reichlich übergössen nnd so eine regelrechte
„Patsche" erzeugt, so daß die Versuche an die Staub-
saugemaschinen nicht geringe Anforderungen stellten. Sie
bewährten sich glänzend. Nur der Rinnstein ließ später
noch zu wünschen übrig. Aber zweifellos läßt sich die
Maschine so vervollkommnen, daß auch er mitgenommen
werden kaun. Weiterhin ward die Staubsaugemaschine
zur Reinigung der großen Tmithficld Flcischmarkthalle
verwendet, wo der Schmutz bisweilen zehn bis fünfzehn
Zentimeter hoch liegt. Auch hier bewährte sie sich vollauf.
Die Londoner Grafschaftsverwaltung wird fortan die
Staub sau gemaschincn ausschließlich zur Straßenreini-
gung verwenden.

— (Der Verläßliche.) Von I . Pierpont Morgan,
dem verstorbenen Finanzkönig, wird folgendes Gefchicht-
chen erzählt: David Dows, früher ein bekannter Finanz-
mann, suchte einmal Herrn Morgan zu bewegen, ihm
einen Assistenten zu verschaffen. „Morgan", sagte er,
„du siehst doch eine Masse junger Männer und hast einen
klareren Blick bei Anstellungen als irgend ein anderer
meiner Beamten. Ich möchte gelegentlich mal fortgehen
und dann einen Mann zurücklassen, auf den ich mich ab-
solnt verlassen kann, ganz gleich, was kommen mag. Ich
will dem Mann ein anständiges Salär geben, liis zu
l 5.000 Dollar." — „Dow", meinte Herr Morgan,
„wenn dli diefen Schatz gefunden hast, schicke ihn zu mir.
Ich werde ihm 50.000 Dollar per Jahr geben und dir
eiue große Gratifikation dafür, daß du ihn entdeckt hast."

— (4W Zwerge,) von denen keiner über 90 Zenti-
meter groß ist, bewohnen die „Nains City" in den Ver-
einigten Staaten. Es handelt fich dabei nicht um eine
Schaustellung, sondern um eine richtige Stadt, die, ab-
gesehen von dem Maßstab, wie jede andere Stadt gebaut
ist. Die Wohnhäuser haben mehrere Stockwerke von Li l i -
putgröße, die Hotels, die Theater, die Cafts, die öffent-
lichen Gebäude usw. haben entsprechende Größenverhält-
nisse und ebenso passen die Automobile lind die elektri-
schen Straßenbahnwagen und alles andere, was man
an Verkehrsmitteln in amerikanischen Städten hat, zur
Größe der Einwohner. Das Theater dieser Zwergenstadt
soll eine verkleinerte Nachbildung des berühmten Ntetro-
politantheaters in Newyork sein. Natürlich hat diese
Zwergenstadt auch ihre Zeitung. Diese Zeitung ist etwas
ganz besonders Merkwürdiges. Der Größe nach ist sie
allerdings keine Ausnahme, auch daß sie von Zwergen
redigiert, gedruckt, verkauft und gelefen wird, kann in
einer Zwergenstadt nicht wnndernehmen, und cbenfo ist
es ziemlich selbstverständlich, daß sie Telegramme aus
allen Teilen der Welt bringt. Das Merkwürdige an ihr
ist, daß sie in allen Hauptsprachcn der Welt geschrieben
ist. Die Zwcrgenstadt soll nämlich, da ihre Bewohner aus

sehr hübsch, aber sie hatte keine gute Erziehung genossen,
und die Familie Van Vurnam hatte sie niemals aner-
kannt. Vor allem hatte sich der Vater geweigert, den
Sohn seit der Heirat wiederzusehen, und hatte sogar ge-
droht, ihn aus der Firma auszuschließen. Es kam aber
noch schlimmer. Gerüchte wurden laut, daß die jungen
Leute sich nicht vertrügen. An wem die Schuld der Zer-
würfnisse lag, wußte man nicht genau.

Ich las nun die Mordartikel von Anfang bis zu
Ende und erfuhr, daß Frau Howard Van Burnam ver-
mißt wurde, daß sie einen Tag früher als ihr Gatte
Haddam verlassen hatte, lim sich nach Newyork zu bege-
ben. Howard war fest überzeugt, daß sie auf den öffent-
lichen Bericht über ihr Verschwinden hin sogleich Nach-
richt geben würde.

Der ganze Artikel war so gehalten, daß Howards
Behauptung durchaus angezweifelt werden mußte. Wie
ich später erfuhr, sprachen andere, weniger diskrete Zei-
tungen offen den Verdacht aus, Howard Van Burnam
selbst wäre der Mörder. Mein Namc war in weilig
schmeichelhafter Weise mit der ganzen Angelegenheit ver-
mengt. Nur die „Newyork World" zollte meiner Person
die gebührende Achtung. Mein reserviertes, aber ent-
schlossenes Benehmen hatte also dem jungen Reporter
doch imponiert. Er schrieb von der scharfsinnigen Miß
Butterworth, deren Aussage von höchster Wichtigkeit sei.

AIs die Damen Van Vurnam zum Frühstück kamen,
händigte ich ihnen die „Newyork World" ein, denn sie
allein wurde mir gerecht und schrieb auch nichts Schlech-
tes über ihren Bruder. Sie lasen zusammen, die Köpfe
tief über die Zeitung geneigt, fo daß ich den Ausdruck
ihrer Gesichter »licht sehen konnte. Aber ich sah, wie die
Zeitung in ihren Händen zitterte, nnd als sie endlich
aufblickten und meinem forschenden Blick begegneten,
onnten sie ihre Angst nicht ganz verbergen.
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> allen möglichen Ländern zusammengewürfelt sind, cm
wahres Babel sein, und trotz aller Versuche, eine amtliche
Sprache einzuführen, spricht dort noch jeder seine Mutter-
sprache, so daß einstweilen die Sprachenverwirrung an-
halten wird.

— (Einer, der sich zu helfen weiß.) I n der „Greifs-
walder Zeiwng" vom 16. d. M . findet sich folgende An»
zeige:

Da ich unmöglich wissen kann, von
welchen Vereinen ich hier Mitglied ge-
worden bin, so erkläre ich hiermit meinen
Austritt aus allen.

(Folgt Unterschrift eines Professors.)
Der Mann, der diesen Verzweiflungsschritt wt, muß

mächtig «gekeilt" worden sein!
— (Der Humor der schlechte»» Zeiten.) Einem Ber-

liner Theatcrdirektor war ein Sänger zum Engagement
empfohlen worden. Der Direktor lud den Künstler für
den nächsten Vormittag zum Probesingen auf die Bühne.
Der Sänger kam, sang, siegte aber nicht sofort, und da
er fühlte, daß seine Kunst auf den Bühnenleiter keinen
besonders hervorragenden Eindruck gemacht hatte, ent-
schuldigte er sich mit den Worten: „Wissen Sie, Herr
Direktor, jetzt am Vormittag, hier vor dem leeren Hause
kommt meine Stimme nicht so zur Geltung!" — „Ja , "
sagte der Direktor, „an das leere Haus bei mir müssen
Sie sich auch abends gewöhnen!"

Lokal- und Provinzial-Nllchrichtcn.
Laibacher Gemcindcrat.

— Wie wir bereits gestern erwähnt, beschäftigte sich
d?r Laibacher Oemcinderat in seiner vorgestrigen Vlc-
ncnsiyung mit der Frage der Mehrkosten für die Aus-
führung der Kaimauern am regulierten Laivachflusse
nach dem Entwürfe des Architekten K e l l e r , welcher
zur Sitzung erschienen war, um eventuell Aufklärungen
zu sieben.

Der Bürgermeister erteilte zunächst dem städtischen
Bauobertommissär P r e l o v 5 ck das Wort, der die An-
gelegenheit kurz rekapitulierte und den Antrag auf Be-
willigung der Mehrkosten fachlich begründete. Der Lai-
bacher Gcmcmdcrat hat bereits in seiner Sitzung vom
1l . Februar l. I . die vom Architekten Keller ausgear-
beiteten allgemeinen Entwürfe für die Fassadierung der
Kaimauern genehmigt, die Bewilligung des erforder-
lichen Kredites sich jedoch für den Zeitpunkt vorbehalte»,
wenn ans Grund der Detailplcmc ein Kostcnvoranschlag
aufgestellt sein wird. Nach dem von der Kanalisation^-
abteilung des städtischen Aauamtcs nnnmchr fertigge^
stellten Kostenvoranschlage würden sich die Kosten für die
Ausführung des Kellerschcn Projektes auf rund 44(1.000
Kronen beziffern, wovon etwa 200.000 X aus dcni
Baufonds der Morastentwässcrungstommission bestritten
werden müssen, während die Mehrkosten im Betrage von
rund 240.000 /< von der Stadtgemeinde Laibach ge-
lragen werden müßten. M i t Rücksicht darauf, daß et-
waige Änderungen später ausgeschlossen sind, müßte der
Gemeinderat nunmehr alle Detailftläne genehmigen und
deren Ausführung der Entwässerungskommission, bezw.
der Alpenländischen Ballgesellschaft Übertragen, welche
bekanntlich mit der Regulierung des Laibachstusses be-

Haben Sie den entsetzlichen Bericht gelesen? stam-
melte Karoline zuerst.

Ja , und nun verstehe ich, warum Sie gestern so be-
unruhigt waren. Kannten Sie Ihre Schwägerin und
glauben Sie, daß sie sich hätte in das Haus Ihres Va-
ters locken lassend

Isabella antwortete:
Wir haben unsere Schwägerin nie gesehen und nur

wenig über sie gehört. Es ist schwer zu sagen, was eine
so ungebildete Person tun kann und was nicht. Aber das
ist eine Lüge, daß unser guter Bruder Howard mit ihr
in das Haus kam, nicht wahr, Karoline? Eine gemeine
Lüge und Verleumdung!

Du hast ganz recht, eine Verleumdung! Sie glauben
doch auch nicht, meine liebe Miß Butterworth, daß der
Mann, den Sie sahen, Howard war?

Nun war ich auf einmal ihre „liebe" Miß Vutter-
worth!

Ich kenne Ihren Bruder nicht, erwiderte ich. Go-
schen habe ich ihn nur selten. I n letzter Zeit kam er
nicht oft in das Haus seines Vaters.

Beide Mädchen warfen mir bittende Blicke zu.
Sagen Sie uns doch, daß es nicht Howard war,

flüsterte Karoline, näher an mich heranrückend.
Wi r werden es Ihnen auch nie vergessen, flüsterte

Ifabella.
Ich hoffe, daß ich es werde sagen können, erwiderte

ich lakonisch. Wenn ich Ihren Bruder jetzt wieder sehe,
wird mich vielleicht ein einziger Blick belehren, ob er
es war, den ich sah.

Ja , o ja! Hörst du, Isabella, Miß Vuttcrworth
wird ihn retten! O ! Sie liebe alte Seele! Ich möchte
Sie umarmen!

Ich eine liebe alte Seele! Danke bestens! Ich zog
mich zurück, um den Sentimentalitäten ein Ende zu

traut ist. Über Antrag des Referenten der Bauscktion,
Gemcinderatcs S t c m b o v , wurde sodann der erforder-
liche Kredit im approximativen. Betrage von 240.000 X
vom Gemcinderate einstimmig bewilligt und beschlösse»,
mit der Ausführung des Projektes die Kommission für
die Entwässerung des Laibacher Moores zu betrauen.

Gemcinderat P a m m c r gab bei diesem Anlasjc
der Befriedigung Ausdruck, daß die Ausführung dieses
bedeutsame» Projettes allseitige Förderung gefunden. Er
dankte sowohl dem Bürgermeister als auch dein Architek-
ten Keller für die tatkräftige Förderung des Projektes.
Die Stadt Laibach habe sich in der letzten Zeit fast aus-
schließlich an der Peripherie entwickelt, während das
Zentrum leider vernachlässigt worden sei. Die nunmehr
sichergestellten Kaianlagen werden nnnmchr auch der in-
neren Stadt neues Leben zuführen.

Bürgermeister Dr. T a o 5 a r sprach dem Gemeinde-
rate für seinen Beschluß den Dant aus; er dankte auch
der Kanalisationsabteilung des städtischen Bauamtes
und insbesondere deren Leiter Vauoberlommissär P r e -
l o v l h e k sowie dem landschaftlichen Oberbaurat K l i . -
n a r für das intensive Interesse, das sie dem Projekte
entgegenbringen. Dem Gemcinderate P a m m er aber
gebühre Anerkennung und Dank für die glückliche Idee,
daß die Ausarbeitung des Projektes dem bewährten
Fachmanne Architekten Keller anvertraut wurde.

Vor Schluß der öffentlichen Sitzung brachte Gc
mcindcrat P u s t o s l e m ^ et eine Interpellation an den
Bürgermeister ein in betreff des Vertrages mit der
Wasserversorgungsgenossenschaft in ^i^ka. Vertrags-
gemäß dürfe die Genossenschaft den Konfumenten den
Wasscrbczun, nicht höher als mit 24 /, pro Kubikmeter
verrechnen. Die Wasserversorgungsgenossenschaft aber sei
nunmehr eine Erwerbsgcnofsenschaft geworden und ver-
rechne den Konsumenten das Wasser mit 30, resp. mit
50 /l pro Kubikmeter und beabsichtige diesen Tar i f noch
zu erhöhen. Da dieses Vorgehen vertragswidrig set,
stellte der Interpellant die Anfrage, ob der Bürgermeister
das Nötige veranlassen wolle, damit die Vertragsbestim-
mungen genau eingehalten werden. Vizcbürgermeister
Dr. T r i l l e r erklärte, daß die Stadtgemcinde Laibach
ihre Vcrtragsrechtc Zu wahre» wisse» werde. Die Intcr-
pellation werde er dem Bürgermeister übermitteln.

Gemeindcrat 6 e r j a k stellte an den Bürgermeister
die Anfrage, ob es ihm bekannt sei, daß zahlreiche Han-
dclsgcschäftsinhaber ihren Bediensteten die normierte
ummtcrbrocheiic clfstimdigc Ruhezeit vorenthalte»
»nid ob er geneigt sei, das Erforderliche vorzukehren, da^
mit derartige Übertretungen der gesetzlichen Normen ge-
ahndet würden. Vizebürgermcister Dr. T r i l l e r er-
klärte, daß konkrete Fälle angeführt werden müßten-, nur
dann wäre der Stadtmagistrat in der Lage, jeden ein-
zelnen Fall Zu prüfen und eventuell strafweise vorzu-
gehen.

Gemcinderat R o j i n a urgiertc die Liquidierung
der »och unerledigte» Rcchmmge» für die Arbeiten beim
Ban der neuen Staatsgcwerbcschule, während Gemeinde-
rat ^ t c f e die sprachlich inkorrekten Aufschriften in den
städtischen Parkanlagen kritisierte und deren Revision
verlangte.

machen. Ich hoffte ja selbst, daß Howard unschuldig
war, aber durch solche Phrasen wie: „ Ich möchte Sie
umarmen!" würde ich mich auf keinen Fal l in meinen
Aussagen beeinflusse» lassen.

Bald darauf kam Mr. Gryce, und ich freute mich,
ihm sagen zu können, daß der nächtliche Besucher uo» ge
stcr» mir nicht bekannt schien. Die Mitteilung machte
weiter keinen Eindruck auf ihn; er hatte sie wohl erwar-
tet. Ich hätte zu gern gewußt, wer der Besucher war,
aber ich wagte nicht, ihn zu fragen, oder vielmehr, ich
war überzeugt, er würde es mir doch »icht sage».

Er ging gleich wieder fort, und ich wollte mich an
meine häuslichen Geschäfte begeben, als Franklin kam.
Die Schwestern warfen sich an seinen Hals und riefen
gleichzeitig:

Hast du sie gefunden?
Sein Schweigen war ausdrucksvoll genug; er hätte

nicht noch den Kopf zu schütteln brauchen.
Aber du wirst sie gewiß noch heute finden? sagte

Karoline flehend.
Jetzt ist es noch zu früh, fügte Isabella hinzu.
Ich hätte nie gedacht, daß ich mich jemals freuen

könnte, diefe Frau zu fchen, begann Karoline wieder.
Aber wenn ich sie jetzt am Arm meines Bruders die
Straße heraufkommen sähe, so wäre ich so glücklich, dcch
ich herunter laufen und — und —

I h r einen Kuß geben könnte, vollendete Ifabella.
Das null hatte Karoline nicht gerade sagen wollen,

aber sie nahm diese Zumutung, wenn auch mit etwas
verletzter Miene, an. Beide schienen Howard sehr zu lie-
ben, und in ihrer Angst waren sie bereit, alles zu ver-
gessen und zu vergeben. Das machte sie mir sympa-
thischer.

(Fortsetzung folgt.)

I n der hierauf abgehaltenen vertraulichen Sitzung
referierte Gcmeinderat Dr. N o v a k über die Vorrückung
der Beamte» der städtischen Sparkasse im Sinne der
ncuc» Ticnstpracunatik. Über Antrag des Referenten
wurden ernannt: Adjunkt Josef K u r a lt zum Kontrol-
lor, Adjunkt Anton ^ u 5 t e r 5 i 5 zum Kassier, Adjunkt
Franz A b » l n c r zum Oberoffizial - sämtliche in der
vierten Rangsllassc; ferner Offizial Wilhelm T r l n i k
zum Oberoffizial i» der fünften Rangsklasse. Die provi-
sorischen Assistenten August P e t r i ö und Otto I e r u c
wurden zu definitiven Assistenten ernannt und den Prak-
tikanten Johann Z l i p a » und Zorko P r c l o v e c ein
M ju tum voll je 1500 /< bewilligt. Eingereiht wurde»:
Sekretär Juan H r a s t in die Zweite Rangsklasse, Kon-
trollor Anton T r s t c n j a t und Kassier Franz P r e t -
n a r in die vierte Rangsklasse, die Offizialc I v a n H i -
t e r und Josef M e ^ c l in die scchstc Rangsllassc und
Assistent Matthias R o d e i» dic siebende Ran Masse.

Gcmcmderat Dr. N o v a k referierte weiters über
die Ausgestaltullg des städtische» Bauamtes. Es wurde
beschlösse», für das städtische Nauamt zwölf Dienststellen
zu systcmisicren, und Zwar: cinc» Obcrbaurat, zwei
Bmirälc, zwei Bauoberkommissärc, zwci Baulommissäre,
zwei Adjunkten und zwei Praktikanten; die Stelle eines
städtische» Architekten, die derzeit besetzt ist, soll später
aufgelassen werden. Vorläufig seien zu besetzen: Zwei
Bauratstelle», zwci Oberlommissärstellcn, cine Kommis-
särstcllc, eine Adjunltcnstelle und zwci Prattitanten-
stcllen. Die Besetzung dieser Stellen hat sofort Zu er-
folgen.

Die Lyzeallehrer Dr. Rudolf M o l e und Josef
V e r c c wurden auf ihren Dicnstpostcn definitiv be-
stätigt; auch wurde beschlossen, ihnen a» zuständiger
Stelle den Ti te l Professor zu erwirken.

Dem Bauobcroffizial I van Z e m l j i <"- wurde eine
Bauzulage im Netrage von 100 /< monatlich bewilligt
und zugleich ei»c Resolution betreffs Systemisicrung der
Vauzulagcn zum Befchlusse erhoben.

— (Das Hofpost' und Telegraphenamt in Mira-
mar Schloß geschlossen.) Zufolge der am 22. d. M. er-
folgten Abreise Seiner k. und l. Hoheit des durchlauch-
tigsten Herr» Erzherzogs F r a n z F e r d i n a n d samt
höchstdcsscn Familie und Gefolge ans Miramar nach
Schloß Konovischt, bczw. Wien wurde das Hofpost- und
Telegraphenamt in Miramar Schloß mit 22. d. M . ge-
schlossen.

— ^Beurlaubn»« der Reservisten l>ei der Kriests«
marine.) Seine Majestät der K a i s e r hat, wie die
„Militärische Rundschau" meldet, die Beurlaubung der
zur aktiven Dienstleistung bei der Kriegsmarine einberu-
fenen Reservisten verfügt. Die Rekruten des Assentjahr-
ganges 1912 haben jetzt ihre Spczialausbildnng zum
großen Teile beendet und stehen daher für die Flotte zur
Verfügung. Es komme» somit die wegen ihrer kurzen
Ausbildungszeit keiner speziellen Schulung unterzogenen
Ersatzrcscrvisten, denen die Begünstigung des Wehr-
gesetzes als Familienerhalter zuerkannt ist, in erster Linie
zur Entlassung.

(Dnö Mai-Avnncement.) Die „Zei t" meldet:
Wie wir erfahren, wird das bevorstehende Mai-Avance-
ment in der Kriegsmarine nicht so sehr wegen des Um-
fanges, als hinsichtlich der bestehenden Rangverhältnisse
in den einzelnen Ehargcngruppcn dcs Secosfizicrskorfts
schr günstig i» dic Erscheinung treten. Es dürften
avancieren: zum Admiral: der Marinckommandant
Vizeadmiral Anton H a u s , Rang November 1910 (im
Heere avancieren die Generale vom Rang Ma i 1908);
zil Vizeadmiralen: die Konteradmirale Graf Kar l
L a n j u s v. W e l l e n b u r g , Rang November 1908,
und Richard Ritter von K o h e n , Rang November 1909
(im Heere Rang Mai 1910); zu Konteradmiralen: die
Linienschiffskapitäne Ant. W i l l e » ik, Oskar H a » sa
und Napoleo» Louis Edler vo» W a w c l, Rang Ma i
1910 (im Heere Rang Ma i 190ft). Von den Fregatten-
kapitänen sind die vom Ma i l911 uud von den Korvet-
tenkapitänen die vom Ma i 1910, evenruell November
1910 an der Tour zur Beförderung. — I m Heere
dürften vorrücken: zu Generalen der Infanterie
(G. d. K., F Z M . ) die FcldmarschaNeutnants Franz
Ritter von V o c k c n h e i m e r , Svctozar A. V o r o e -
v i<^, Michael Edler von A p p e l , Kar l von T e r -
b z t y a n szk i ) und Otto von M c i r n c r . Außerdem
werden einige Fcldmarschallcutnants die höhere T i tu -
larchargc erhalten, — Der Beförderunasakt über das
Mai-Avancement im k. und k. Heere und den beiden
Landwehren befindet sich bereits in der Militärkanzlci,
und, wie verlautet, wird das Avancement Ende dieser
Woche zur Verlautbarung gelangen.

— («olaldienftpoften für Offiziere deö Nicheftandeß.)
Vom Kriegsministerium ist die Besetzung nachbezeichne-
tcr Lokaldienstposten mit Offizieren des Soldatenstandes
in Aussicht genommen, und zwar: M a g a z i n s o f f i -
z i e r e bei den Infantericregimcntern Nr. 6 (Ujvidek),
21 (C'aslau), 29 (Nagybecskcrek), 67 (Eperjes), 77
(Sambor) und beim Augmentationsfilialmagazin des
Infanterieregiments Nr. 22 (Mostar), dann beim Dra-
gonerregiment Nr. 9 (Kolomea), Husarenrcgiment
Nr, 16 (Debreczin) und bei den Ulanenregimentern Nr. 5
(Warasdin) und 7 (Vrzczany), endlich beim Fesrungs-
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artillerieregiment Nr. 2 (Kralau); P l a t z o f f i z i e r e
bei den Platzkommandcn in Foc'a, Nagusa und Sarajevo;
S t a l i o n s o f f i z i e r e , zugleich Verwaltungsoffi-
ziere in Truppensftitälern (eventuell auch Gebäudever-
walter), in Czortkow, Grodek Iagicllonski, Levico, Male,
Nogatica, Sambor und Sanol; O t o »l o m i e o f f iz i er
beim Garnisonssftital Nr. 20 in Kassa; V e r w a l -
t u n g s o f f i z i e r e in den Truftvenspitälern in Bud-
weis, Czernowitz, Eperjes, Nzeszow und Stolac; P r ä -
s i d i a l l e i t e r beim 6. Korpskommando in Kassa. —
Für diese Posten tonnnen zu Lokaldicnsten geeignet klassi-
fizierte Obcroffiziere des Ruhestandes und auch zum
Truppendienste nicht mehr vollkommen geeignete aktive
Oberofsiziere in Betracht. Erstere müssen — wenn ver-
heiratet — hinsichtlich Sichcrstellung der Hälfte des für
Offiziere des Soldatcnstandes vorgeschriebenen Heirate
kautiouskaftitals entsprechen können. Gesuche haben bis
5. Mai im Dienstwege beim Kriegsministerinm einzn
langen.

— (Ernennung von Landesschulinspcltorcn zu wirt-
lichen Hofrnten.) Wie das k. k. Telegrafthen-Korespon-
denzburcau vernimmt, wurde eine Reihe von rangältercn
Landes-schulinspektoren zu »uirllichcn Hofräten ernannt.
Es sind dies die Titularhofräte Dr. Karl Ferdinand
Edler von K u m m e r , Dr. Johann H a u s o t t er,
Dr. Theodor T u p e tz, Johann F r a n k e , Gustav
S t a n g e r , Dr. Karl N i c g e r, Enlanuel T w o r s k y
und Dr. August S ch e i n d l e r. Ferner wurde der bis-
herige im Unterrichtsministerium in Verwendung stehende
Landes schul inspektur Hofrat Dr. Anton P r i m o 5 i <'
unter gleichzeitiger Ernennung zum wirklichen Hofrat
an Stelle des in den Ruhestand getretenen Landesschul-
schulinspektors Hofratcs Anton Ströll dem Landcsschul-
rate für Dalmatien zur Dienstleistung zugewiesen und
der Landesschulinspektor Karl Nc^-üsek in Prag mit
dem Titel und Charakter eines Hofrates ausgezeichnet.

— (Gelmhrcnbehandlnnn. uon Wcchsell'lantetten.)
Das k. k. Finanzministerium hat einen Erlaß heraus-
gegeben, durch welchen verfügt wird, das; ein mit einer
Partcienunterschrift versehenes Wechselblantett, aus
welchem die Wcchselsnmmc nicht ersichtlich ist, als ein
gebührenpflichtiger Wechsel nicht angesehen werden kann,
weil einem derartigen Schriftslücke, da tn demselben die
Übernahme einer zisfermäßig bestimmten Wechselverbind-
lichkeit nicht beurkundet wird, das Merkmal eines Wech-
sels fehlt. Ein solches Wcchselblankett wird erst durch
die Einsetzung einer Wechsclsumme zu einem gebühren-
pflichtigen Wechsel. Der Umtausch derartiger Wechsel-
blankette ist somit fortan zulässig.

— (Vom tustenländischen Iustizdienste.) Seine Ex-
zellenz der Iustizminister hat den Aczirksrijchter des
Oberlandesgericktcs in Triest Dr. Karl K rauseneck
zum Landcsgcrichte in Trieft versetzt und ernannt zu Ne-
zirksrichtcrn die Richter Dr, Hektor P o l l a n z des
Landcsgerichtes in Triest für dieses Landesgericht, Josef
T o l e u t i u u iu Pisino für Rovigno, Dr. Josef Ritter
T o t t o r i degli A l b e r o n i des Landes gerichtes in
Triest und Anton M a n z o n i in Capodistria für das
Oberlandesgericht in Triest, dann zu Richtern die Aus-
kultanten Dr. Albanus Z u m i n für Montona, Dr. Do-
minik R o c c o und Franz U l a g a für das Landes-
gericht in Triest, Albin R a d i kon für Poln, Cyrill
L u s n e r für den Obcrlandesgerichtssprcngel Trieste
Johann N a j ' ' i < - für Pola, Karl Äeni«^ für das
Landesgericht in Triest, Philipp ^ e r n e für Komcn,
Dr. Johann G i r o n c o l i Edlen von S t e i n n -
b r u n n für Vuje und Josef O b l a k für Volosca Ab-
bazia. Weiters hat Seine Exzellenz der Instizministcr
den Staatsanwaltstcllvcrtrcter Dr. Ilnton M a r i n a z
in Görz nach Triest versetzt und den Nichter Josef
Z o r z i in Eanalc zn?n Staatsanwnltstellvertrcter in
Görz ernannt.

— (Fürst Robert zu Windisch-Grach ^ . ) Wie schon
gemeldet, ist in Wien der Kämmerer und Rittmeister
a. D. Seine Durchlaucht Fürst Robert zu W i n d i s c h -
Grac tz nach kurzer Krankheit im 82. Lebensjahre ge-
storben. Fürst Robert war der jüngere der beiden Söhne
des Fürsten Weriand zu Windisch-Graetz (gestorben am
27. Oktober !867) aus seiner Ehe mit Fürstin Eleonore,
geborenen Prinzessin von Lobkowitz. Fürst Robert zu
Windisch-Graetz, der nnUermählt geblieben war, zählte
zu den bekanntesten Persönlichkeiten in der Wiener Ari-
stokratie. Vis in die letzte Zeit recht rüstig, war er bei
allen gesellschaftlichen Veranstaltungen zu scheu. Die
Einsegnung der Leiche findet heute statt, worauf die
Überführung nach Haasberg zur Beisetzung in der Fa-
miliengruft erfolgt.

— (Vom Postdienste.) Die Post- und Telegraphen-
direktion in Triest hat den Gymnasialabiturienten Alois
K r a k e r zum Postamtsftrattikanten in Laibach ernannt.

— (Eine patriotische Feier unter der Erde.) Wir
erhalten folgende Mitteilung: Anläßlich der Zweihun-
dertjahrfeier der Erlassung der Pragmatischen Sanktion
unternahm die vierte Klasse der Deutschen Schulvereins-
fchule am 19. d. M. einen Ausflug iu die Adelsbcrgcr
Grotte. Auf dem Wege dahin hörten die Kinder c'.uen
wohlgelungcnen Vortrag des Herrn Adjunkteil L e -
w i c k i über hydrographische Apparate und besichtigten
unter der weisen Führung des Herrn Oberingenicurs
S c h m i t t das Elektrizitätswerk zur Beleuchtung der
Adclsberger Grotte. I m Tanzsaal der Grotte gedachte
der Klassenlehrer R e i ch l der hohen Vedeutuug des
Tagesfestes und schloß mit einem Hoch! auf Seine Ma-
jestät, worauf die Volkshymne angestimmt wurde. Bei

deren Klängen wurde die Grotte festlich beleuchtet. Herr
Hauptmann F a s c h i n g des 27. Infanterieregimentes
dankte dem .Klassenlehrer für die wirkungsvolle Darstel-
lung der Tagesfeier. Dem Feste wohnten Herr Ober-
rechnungsrat V e r d e r b e r samt Gemahliu, Herr
Hauptmann F a s chi n g samt Gemahlin sowie mehrere
Staats' uud Ziuilbemntc bei.

— (Erledigte Militiir-Stiftunasvliwe.) Aus der
K a i s e r F r a n z J o s e f 50jährigen Negicrungsjubi-
läums-Handstipendienstiftnng durch Militäroberinten-
danten erster Klasse Franz Xaver G r e u z i n g e r des
Ruhestandes ein Platz mit 300 /^ vom 6. bis zum voll-
endeten 18. Lebensjahre 1.) für Waifen von Militär-
ii'teudanturbeainten, und zwar: elternlose, dann mutter-
lose Waisen; 2.) für Töchter nach Militär-Intendantur-
beamten des Ruhestandes; 3.) für Töchter vou Militär-
Intendanturbeamtcn überhaupt. — Aus der Gräfin
Maria Iosefa von G o l tz - Stiftung ein Platz mit
5,04 /v auf die Dauer des Witwenstandes für vermögens-
lose, pensionsunfähige Offizierswitwen. Für beide vor-
genannten Stiftungen sind die Gesuche bis 1. Juni bei
der Evidenzbchörde fällig. — Aus der Rittmeister Franz
M i t t e r b a u e r - Stiftung ein Platz mit 210 /<, dau-
ernd, für Offiziere des Ruhestandes, die im Militär-
fnhrwesenkorfts gedient haben, außerhalb des Militär-
invalidenhanses in Wien leben und wenigstens mit zwei
Kindern betastet sind. Gesuche bis 30. Juni beim Platz'
kommando in Wien.

— (Vcrcinswesen.) Das k. t. Landesfträstdium für
Kraiu hat die Gründung des Zweigvercines Ortsgruppe
Laibach I I des „Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk-
schaftsvcreines für Osterreich" mit dem Sitze in Laibach
zur Kenntnis genommen.

— (Chorprobe der Philharmonischen Gesellschaft.)
Heute um 8 Uhr abeuds findet im großen Saale der
Tonhalle die erste Vollprobe für Chor statt. Um nöglichst
zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht.

— (Verein der deutschen Stan tonn gestellten in
strain.) Die Jahreshauptversammlung findet Samstag,
den 26. d. M., um 8 Uhr abends in der Kasinorestau-
ratiou mit der üblichen Tagesordnung statt.

— (Der deutsche Männcra.esnnssverein „Vorwärts"
in Unter-zißla) veranstaltet Mittwoch, den 30. d. M.,
um 8 Uhr abends im hiesigen Kasinoglassalon unter Lei-
tung seines Chormeistcrs, Herrn Josef L e b i t s ch, eine
Frühlingsliedertafcl, Uuter freundlicher Mitwirknng des
Herrn Direktor Rudolf von W e i s - O s t b o r n (Tenor)
gelangen folgende Männerchöre zur Aufführung:
„Schifferlied" von Eckcrt; „Du lieber Sonnenschein"
von Thieriot; „Frühling, holdseliger Frühling", Wal-
zer mit Bariton von Prior; „Die Nose im Tal " , mit
Waldhorn von Munkelt; „Schatzerl klein" von Zant;
„Der Käfer und die Blumen" von Veit; „Wann's
Schwälbelein zwitschert" von Västyr; „Der traurige
Iodlcrburscht" von Koschat. Die Musik besorgt aus Ge-
fälligleit das Laibacher Deutsche Salonorchcster (Dir i-
gent Herr Josef K l an er). Am Schlüsse findet ein
Tanzkränzchcn statt.

— (Sommerfrische Weiftenfels in Obcrtrain.) Man
schreibt uns aus Weißenfels: Eher, als nach den Schnee-
fällen in den letzten Wochen voransznsehen, hat auch bei
uns der Frühling mit seiner Blüten- uud Vlumenpracht
Ginzug gehalten. Eifrig wird nuu überall zum Empfange
der Gäste gerüstet, besonders in der Wirtschaft am ersteu
Wcißenfclser See, die schon am Himmelfahrtstage er-
öffnet wordeil soll. Dic beiden Seen mit ihrem imposan-
ten, malerischen Hintergrunde, der schneebedeckten Man-
gartgrnftpe (2678 Meter) werden alljährlich von tansen-
den Touristen besucht und nicht selten wird ihre Schön-
heit mit jener des Königssees verglichen. Unvergeßlich
ist der Eindruck, den der Beschauer angesichts dieses herr-
lichen Landschaftsbildes empfängt. Mögen sie nuu rechl
zahlreich komme», die Freunde der Natnr, wie auch alle
jene Sommergäste, die in früheren Jahren längere oder
kürzere Zeit zur Erholung in uusercm Markte weilten!

. — (Ein tarantnnisches Gräberfeld.) Der steiermär-
kische Landcs-Archäologe Privatdozent Dr. Walter
S ch m i d hat in Welischdorf in Steiermark eine kleine
Nekropole von zwölf Gräbern des frühen Mittelalters
nnlcrsncht, die nach ihrem Bcfuude dem 7. Jahrhundert
zugeschrieben werden muß. Ein Skelett war mit Sigi l-
lata und anderen Bruchstücken römischer Gesäße förm-
lich übersät; bei anderen Skeletten wurden ein Bronzc-
ring mit vertiefter geometrischer Zeichnung, eine reich-
verzierte, durchbrochene Haarnadel aus Bronze, über
hnndert Perlen, darunter auch große Bernstein- uud
blau-weiße Glasperlen, gefunden. Ein Schläfenring mit
durchlöcherten Plättchen als Anhängsel weist das Grä-
berfeld, das znm großen Teil im benachbarten Weingar-
ten lag und beim Rigolen stark zerstört wurde, den
Karantaner Slaven zu, zeigt aber zugleich durch den
reichhaltigen Befund an römischen Artefakten, daß die
Neste der römischen Ansiedlung in Celeja noch in dieser
Zeit einen starken kulturellen Einfluß auf die neuen
Einwanderer ausübten.

— (Postairovertehr der l. k. Postsparkasse mit Bel-
gien.) Die in Österreich entstandene Einrichtung des
Postscheckvertehrs wird, nachdem vor mehrere» Jahren
Deutschland und die Schweiz dem österreichischen Bei-
spiel gefolgt sind, nunmehr auch iu Belgien eingeführt.
Aus Anlaß der Aktivierung des staatlichen Postscheck-
dienstes in Belgien hat das Postsftarkassenamt mit der
belgischen Postvcrwaltnng ein Abkommen über einen
gegenseitigen Postgirovcrkehr getroffeu, wie er Zwi-
schen dem österreichischen Amt und den Postscheckinstitu-

ten in Deutschland und der Schweiz bereits seit länge-
rem besteht. Das neue Übereinkommen ermöglicht Über-
weisungen aus Scheckkonten bei der österreichischen Post-
sparkasse auf belgische Postscheckkonten uud umgekehrt aus
Postscheckkonten in Belgien auf österreichische Postspar-
lasselonten. Der bestehende Zahlungsverkehr des Post-
sparkasscnamtes mit Belgien im Wege der „Socu'tx"- G-6-
M'rale de Velgique" in Brüssel bleibt unverändert auf-
recht.

— (Vom Bauarbeiter zum Millionär „ewordcn.)
Das „Grazer Tagblatt" meldet unter dieser Spitzmarke:
Der in Obcrkrain ansässige Äauarbeller Franz Nadovl'6
erhielt die amtliche Verständigung, daß ein Verwandter
von ihm, der vor kurzem iu Kapstadt starb, ihn znm
Erben seines eine Million betragenden Vermögens ein-
gesetzt hat.

— (Kupfererz.) I n Martinji vrh bei Eisnern soll
mit der Gewinnung von Kupfererz begonnen werden.
Dre Unternehmer Herr Josef Prosen und seine Gesell-
schafter begaben sich vor kurzem au Ort und Stelle und
besichtigten das Terrain. Wie man mit Zuversicht be-
hauptet, soll es in Martinji vrh große Lager von Kupfer-
erz geben. —i?.

— (Die neue städtische Zcntimnlwane in Krain»
bnrss) wurde unlängst montiert und am 19. d. M. dem
öffentlichen Gebrauche übergeben. Die neue Wage, die an
Stelle der allen, abgebrauchte»! in der Nähe des Hotels
„Zur alteil Post" in der Kanlervorstadt ausgestellt ist, ist
mit den neuesten modernsten Vdrrichtnngen versehen. Sie
ist ein solides, präzise funktionierendes Werk der Wiener
Firma C. Schembcr H Söhne, hebt ein Maximalgewicht
von 6000 Kilogramm und kostet über 3000 X. Die Ge-
meinde beabsichtigt eine zweite öffentliche städtische Wage
an einem passenden Orte der Savevorstadt aufzustellen.
Die Wage wird vor allein für jene Frachten dienen, die
auf den Bahnhof oder vom rechten Saveufer in die Stadt
befördert werden. Somit gelangt ein lange gehegter
Wunsch der Stadtbewohner in der Savevorstadt sowie
der Landbevölkerung längs des rechten Satteufers in
Erfüllung. —l?.

— (Beim Pöllerschießen verunglückt.) Dem 25 Jahre
alten Besitzerssohne Johann Kokalj in Dragomelj, Ge-
richtsbczirk Stein, wurde am vergangenen Sonntag beim
Pöllcrschießen aus eigenem Verschulden der Zeigefinger
der linken Hand abgeschossen.

— (Ein boshafter Nachtschwärmer.» Ein bisher
noch unbekannter Nachtschwärmer warf unlängst gegen
3 Uhr früh durch ein geschlossenes Fenster mit großer Ge-
walt fünf ziemlich große Steine ins Schlafzimmer des
Advokaturskandidatcn Johann Mazek in Littai, wo ein
Kindsmädchen mit einem einjährigen Kinde schlief. Das
Mädchen flüchtete sich mit dem Kinde schon nach dem
ersten Steinwnrf aus dem Zimmer, um nicht getroffen
zu werden.

— (Boshafte Beschädigung.» Diesertage hat ein
betrunkener Taglöhner das längs der Bezirksstraße Loke-
St. Georgen angebrachte Straßengcländer an mehreren
Stellen mit Gewalt abgerissen und dadurch dem Straßen-
ausfchusse einen Schaden von 50 /^ verursacht.

— (Messerstecherei.) Am 20. d. M. wurde der
27 Jahre alte Gisenbahnarbeitcr Josef Novak in Sneberje
Uon einem Fabriksarbeiter, mit dem er in einen Streit
geraten war, mit einem Messer in den rechten Arm ge-
stochen und schwer verletzt. Desgleichen erhielt am selben
Tage der Fabriksarbciter Jakob Mato^ uon einem Ar-
beiter im Streite einen tiefen Messerstich in den Rücken,
und wurde ebenfalls schwer verletzt.

— (Einbruchsdiebstahl.) I n einer der letzten Nächte
wurde in das Geschästslokale des Gastwirtes und Greis-
lers Ludwig Krxtt' in Nadlek bei Laas eingebrochen
und daraus bei 16 Kilogramm Kaffee und 6 X Klein-
geld entwendet. Durch das Wachwcrden des Eigen-
tümers wurde der Dieb verscheucht; er ließ auf dem
Tatorte die Einbruchswerlzeuge zurück.

-^ (Gefnndcne und verlorene Gea.enstände.) Ge-
funden: eine Zwanzigkroncnbanknote, eine Tulauhr, eine
weiße wollene Decke, eine elektrische Taschenlampe, ein
Armband und eine Zehntroncnbanknolc. ^ Verloren:
drei schwarze Schürzen und ein Kinderkleid, eine Geld-
tasche mit 30 /< und einem Versatzzettel, eine Damen-
uhrkctte samt einer kleinen Präzisioiisschachtel, seiner ein
Bajonett,

Theater, Kunst und Literatur.
^ (Eine neue Oper von Wolf-Ferrari.) Nach dem

großen Bühnenerfolge, den Wolf-Ferrari mit seinem
„Schmuck der Madonna" davongetragen hat, scheint sich
der Komponist »nieder der leichten Spieloper zuzuwenden,
auf der er bekanntlich schon früher mit „Susannens Ge-
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heimnis" und den „Neugierigen Frauen" glückliche Ver-
suche unternommen hat. Denn zur Zeit legt Wolf-Ferrarl
die letzte Hand an eine so gut wie vollendete neue ko-
mische Oper, die den Titel erhalten soll „Der Liebhaber
als Arzt" und deren Libretto sich auf MoMres „L'Amour
M^decin" aufbaut,

-- <„Dcr parfümierte Tod"> oder „La Pisanella"
ist der Titel eines neuen Stückes, das Gabriel d'Annun-
zio beendet hat und dessen Manuskript er Frau Ida
Rubinstein überreicht hat. Es ist eine dreiaktige Komödie
mit Prolog, die in, Juni im Chatclettheater zum ersten-
male aufgeführt werden soll. Der musikalische Teil, der
einige Präludien und Ballette enthält, wird von dem
Florentines Komponisten Hildebrando da Parma be-
arbeitet. Dekorationen und Kostüme zeichnet der russische
Maler Vakst.

-^ «Bologna, die arösite Wagner-Stadt Italiens,)
die im Kampfe für dic Musik des Meisters an erster
Stelle gestanden und als ersle in Italien seinen Werten
begeisterte Aufnahme bereitet hat, will nun auch die Hun-
dertjahrfeier Wagners begehen, die mit den Ehrungen für
Verdi zeitlich zusammenfällt. Veide Komponisten sollen
daher zugleich durch eine Reihe von Aufführungen im
Stadttheatcr geehrt werden. Der „Parsifal" soll in einer
Iestausführuug gegeben werden.

— M n Saint-Sai ns-Musilfest in Vcvel,» wird
°vom 18. bis 21. Mai stattfinden. Der erste Tag bringt
Saint-Saims' „Hymne an Viktor Hugo" für gemischten
Chor und Orchester, außerdem die Uraufführung von
G, Dorets Komposition „Loys". Am zweiten Tage wird
Paderewslis IlMoll-Tinfonic zur Aufführung gelan-
gen, wobei der Komponist selbst am Klavier mitwirken
wird. Am dritten Tage finden die Aufführungen in der
Kirche St. Martin statt, Saint-Saims wird seine dritte
Sinfonie auf der Orgel begleiten. Der letzte Tag bringt
«Polonaise für zwei Klaviere" mit Samt-Salms und
Padcrewski. Ferner kommen auch einige Szenen aus
Saint-Sai'Ns' Oper „Heinrich V I I I . " zum Vortrage.
Die Leitung des Musikfcstes liegt in den Händen Gu-
stav Dorets. Das Orchester wird vom Münchener Kon-
Hertvereinc beigestellt werden.

— <Mn Medici-Museum in Florenz.) I n dem be-
rühmten Palazzo Niccardi in Floreng, dem ehemaligen
Wohnsitze der Medicecr, soll ein Medici-Museum ange-
legt werden.

— (Das Heine-Denlmal in Frankfurt.) Aus Frank-
furt am Main wird gemeldet: Das Heine-Denkmal in
Frankfurt kommt demnächst in der Friedberger Anlage
zur Ausstellung.

Telegramme
des k. k. TelelMsihen-Korrespondenz-Bllreaus.

Audienz.
Wien, 23. April. Das „Fremdenblatt" meldet:

Seine Majestät der K a i s e r empfing um 1 l Uhr vor-
mittags den Kriegsminister Ritter von K r o b a t i n in
Audienz, welche 1 ^ Stunden währte.

Die Blockade.
Wien, 23. April. Die Abendblätter melden aus

Cattaro: Die internationale Blockade wurde heute früh
bis Durazzo ausgedehnt.

Dcr Fall Skutaris.
Cetinje, 23. April. (Aus amtlicher montenegrinischer

Quelle.) Das Protokoll, betreffend die Übergabe Sku-
taris, ist von Essad Pascha unterzeichnet. Die Garnison
hat die Stadt mit ihren Waffen verlassen. Die türkischen
Truppen verließen zuerst die Stellungen, die von den
Montenegrinern besetzt worden waren. Um l i Uhr nachts
flatterten die montenegrinischen Fahnen auf dem Tan,-
bo^ und auf Nrdica. Hierauf verließen die Türken die
übrigen Positionen. Auf der Zitadelle wurde die monte-
negrinische Fahne gehißt. Hierauf besetzten die monte-,
negrinischen Truppen die Stadt. Auf dcr ganzen Front
verkündeten Salven aus den montenegrinischen Geschützen
die Besetzung Skutaris. I n Cetinje wurde die Nachricht
vom Falle Skutaris um 2 Uhr nachts durch ein an den
König gerichtetes Telegramm des Erbprinzen bekannt.
Kanonenschüsse und Glockengeläute verkündeten dcr Be-
völkerung der Hauptstadt das Ereignis. Alle Bewohner
verließen ihre Wohnungen und zogen vor den Palast, wo

sie dem König, der königlichen Familie und der Armee
Ovationen bereiteten. König Nikolaus hielt vom Vallon
eine Ansprache an die Menge. Hier herrscht unbeschreib-
liche Begeisterung. Die Vertreter der verbündeten Nalkan-
staaten erschienen im Palaste und beglückwünschten den
König.

Belgrad, 23. April. Die Nachricht von der Erobe-
rung Skutaris hat in der Stadt die größte Freude her-
vorgerufen. Die Häuser wurden sofort beflaggt und in
der Stadt, insbesondere vor dem Palais stürmische Kund-
gebnngen veranstaltet. I n der Skup>tina teilte Minister-
präsident P a ^ - mit, daß ihm die freudige Nachricht vom
serbischen Gesandten in Cetinje zugegangen sei. Die
SkuMina beschloß unter stürmischen ^iviorufen, die
montenegrinische SkuMina zum Siege der montenegri-
nischen Armee telegraphisch zu beglückwünschen. Die Op-
position hatte verlangt, daß die Sitzung zum Zeichen der
Freude geschlossen werde. Die Sitznng wurde ledoch nur
auf eine halbe Stunde unterbrochen.

Belgrad, 23. April. Die Blätter feiern die Ein-
nahme von Stutari als den glänzendsten Sieg des serbi-
schen Volkes, weil es bisher niemandem gelungen sei,
Skutari zu erstürmen.

Berlin, 23. April. Die Presse hält die Situation
als durch den Fall von Slutari verschärft. Sie befürchtet,
daß Montenegro aus Skutari nicht freiwillig hinausgehen
werde, und betont, daß in diesem Falle Osterreich Un-
garn nichts übrig bliebe, als die Konsequenz aus seiner
bisherigen Haltung zu ziehen, wenn nicht das Werk, an
dem es mit fast übergroßem Opfermut gearbeitet habe,
nämlich die Schaffung Albaniens, in Frage gestellt wer-
den soll.

Berlin, 23. April. I n maßgebenden Kreisen wird
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß durch den Fall von
Skutari die Einmütigkeit der Großmächte nicht leiden
könne. Es wird darauf verwiesen, daß sich Skutari über
einmütigen Beschluß der Großmächte innerhalb der Gren-
zen des künftigen Albaniens befinde, und betont, daß
daran durch den Fall von Skutnri nichts geändert werde.

Sufia, 23. April. Ministerpräsident Gc^ov hat an
den montenegrinischen General MartinovU' anläßlich dcr
Einnahme von Skutari ein Glückwunschtelegramm ge-
sand5.

Dcr scrbisch-lmlqarischc Vertrag.
Sof in, 23. A p r i l . Anläßlich der Äußerungen, die

dcr serbische Geschäftsträger in Par is gegenüber dein
Vertreter eines Wiener Blattes über die Bestimmungen
des ferbisch-bulgarischen Vertrages gemacht hat, und die
mit den aus serbischer Quelle stammenden Informationen
des „ D a i l y Telegraph" übereinstimmen, spricht der
„ M i r " die Hoffnung aus, daß diese der Wahrheit durch-
aus widersprechenden Erklärungen von serbischer Seite
wcrdcn dementiert werdeil. Bulgarien habe alle scinc
Verpflichtungen strenge erfüllt und sei sogar darüber hin-
ausgegangen. Serbien habe nur das getan, wozu es ge-
halten war.

Sof ia, 23. A p r i l . Die „Agencc t5l6grafthique bul-
gare" meldet: Die von verantwortlichen serbischen Per-
sönlichkeiten der Öffentlichkeit übergebenen vollständig
unzutreffenden Mitteilungen über den serbisch-bulgari-
schen Vertrag machen in hiesigen politischen Kreisen gro-
ßen Eindruck, Ma» meint, solche Erklärungen sollten
nur zu dein Zwecke gemacht werden, um die öffentliche
Meinung aufzuklären. Das beste Mi t te l hiczu wäre das
vom „ M i r " vorgeschlagene, nämlich die Bekanntgabe des
Vertrages mit sämtlichen besonderen Zusatzverträgen.
Aus diesen letzteren wird erhellen, daß Serbien nicht
mehr getan hat, als das, was es verpflichtet war, nnd
daß alle Streitfragen zwischen den Verbündeten dem
Schiedssprüche Nußlands zu unterwerfen sind. M i t Rück-
sicht auf diese bindcndcn Bestimmungen des Vertrages
glaubt man hier, daß jede Polemik über die Ausführun-
gen dcr im Vertrage enthaltenen Verpflichtungen über-
flüssig sei.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

V i n bi l l iges H a u s m i t t e l . Zur Regelung und Ausrecht.
Haltung einer guten Verdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
s>''t vielen Jahrzehnten bestbelaunten echten < M o l l s S e i d l i h
V u l v e r » , die bei geringen Kosten die nachhaltigste Wirlunq I»ci
Verdauungsbeschwerden äußern. Original «Schachtel t i 2 —
Täglicher Versand gegen Post»Nachnahme durch Apotheker
'<?l,Moll, t.u.l,Hoflieferant,WienI.. Tuchlaubeul). I n den Apo
lheken der Provinz verlange man ausdrücklich M o l l 6 Prävara!
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift, 5212 1

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 23, A p r i l . 0, Somugy, Zentral» Obcrstuhlrichters»
gattin. Temesvar. — Eger, Industrieller, s. Gemahlin, Eisnern.
— Dr. Bertiche. Gutsbesitzer, s. Gemahlin, Poganitz. — Deu,
Private, s. Tochter, Nrumarktl. — Ieliuel, Privat, Smichov.
— Tpinla. Private. König!. Weinberge. ^- Leber, Hausbesitzer,
s, Gemahlin; Safraucl, k. u. l. Hauptmann; Schlechter, Inge»
nieur; Tallinn, Kfm.. Andritz bei Graz. — Rosenbaum, Koch,
Kflte.. München, Kahler. Kfm, ; Nofec. Direktor, s. Gemahlin;
Lenke. Goldstauft. Sachs, Mährischl, Schumi, Hollovsly, Rsoe.,
Wien. Bruckner, R,d., Neumarltl, — Hofmaun, 3tsd., Hau»
uover. Papler. Rsd.. Dresden. - Stern, Rst».. Frankfurt.
— Vukadinovic. Rjd,, Agram. — Biglwcco, Rsd., Udine. —
Kavaliere. Handelsmann, f. Gemahnn, Trieft. — Hünigmamt,
Buchhalter, Stein. — Krc, Organist, Seeland (Kärnten).

Grand Hotel Union.
A m 23, A p r i l , Dr. Majstrovit, Split. — Lemez,

Fabritsdireltor; Müller. Rsd., Brüun. — Dirnbacher, Priv.;
Vraun, Nsd., Klageufurt. - Zupar, Pfarrer, Hrenovica. —
«oller. Kjm., Lmz. — Pusch^njaga, Kfm.; Manzer. Rsd., Prag.
— Strllseluz. Rsi).. Berlin. - Cella, Rsd,. Cilli. — Götze,
Rsd., Vnmes. - Fürst. Rfd., Budapest. — Lustig. Rsd.. Prag.
— Iwillinger. Rsd, Fiunie. — Kobac, Rsd., Husowitz. —
Orschler, Füßl Blau, Roscnbaum, Hachdorf, Iaueba, Heller,
Neußer, Hirschl, Link. Aesro, Kingwart, Rsde.; Zhuber, Ca»
stellez. Ingenieure, Wien.

T r i e f t : 12 13 29 82 90

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 30« 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ l ^ u. 35 73b 0 1 6 ^ SW. mäßig ! teilw. heiter " ^
^ U. Ab. 35 6 11 8 S. schwach bewöltt

2 4 I 7 U . F. 34 5 1 1 4 windstill , . j 0 0
Das Tagesmittcl der gestrigen Temperatur beträgt

11-6°, Normale I I 0°.

W i e n , 23. April. Wetterv»la»ssaa.e für den 24, April
für Steiermarl, Käruten und K r a i n : Wecliselnde, später zu«
nehmende Vewöllung, etwas wärmer, nordwestliche mäßige
Wmdr - Für Uuglnn: Mildes Wetter zu erwarten, stellen»
weise Regen oder Gewitter.

Hinweis.
unserer heutigen Numunr sGcsumtauflage) liegt ein In»

haltsverzeichnis der bisher erschienenen Bände von

Lutz' Kriminal- «nd Detektiv-Romane
bci; die vullständM' Sammlung ist in Laibach in der Buch-
handlung J g . v. Mcinmahr H Ked. Namberg vorrätig.

Zu vermieten sind

Lokale"
(2 hia 5 Zimmer) geeignet für Kanzleizwecke: Mlkloši-
čeva oesta 18. Anzufragen dortselbst, nur im 11. Stock.

> Danksagung. >
W Für die vielfältigen Beweise der Teilnahme D
> anläßlich des Hinscheidcns unserer unvergeßlichen >
> Gattin und Mutter, der Frau ' >

! Thtrejiii kisenhlllht, zei. Verbil!
D sowie für die zahlreiche Bcteili^nnss an< Leichen» >
W begängnisse und die schlwen Kranzspenden drücken D
W sämtlichen Verwandten, Frcundru, BrllNinten sowie D
> allen Teilnehmeru überhaupt dm tiefgefühlten D
> Dank aus 1586 >

D die trauernden Hinterbliebenen. >

**l T * * *

Königl. Seifers ist das einzige echte Selters
(Niederselters), welches in rein natürlichem Zustande zur

Abfüllung gelangt.
KÖnigl. S e l t e r s wirkt vorbeugend, heilend und lindernd
bei Erkrankungen der Atmungsorgane, Katarrhen der Schleim-
häute, Affektionen des Halses : Husten, Heiserkeit, Bronchitis,
Rachen- u. Kehlkopf-Katarrhen (Königl. Selters mit heißer Milch).
Man verlange ausdrücklich d i e s Naturprodukt u"d
weise dafür angebotene Nachahmungen (künstliche Selters-

Gemische) im eigenen Interesse zurück. 5204 20—19

Mutn«iiihg* J H C J H S B Mkna^wMMCV

Zu haben in allen Apotheken, Drogerien, Mineralwasserhandlungen etc.
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Neuigkeiten vom Büchermarkte.
N a u m a n n Felix, I m Reiche der Kamora, X 4,80;

N e e r a , La Sottana del Diavolo, Novelle, X 4,80;
N e u m a n n Fritz, Die Ientrifugalpumpen, mit besonde-
rer Berücksichtigung der Schaufenschnittc, geb. X 12,—;
N e u m a n n Gerhard, Eine Güterprobe für Beton, Sy-
stem Dr. v. Empcrger, Forscherarbeiten auf dem Gebiete
des Eisenbetons, Heft 14, X 4,80; N i e d c r h o f e r ^..
Das gestörte Geschlechtsleben. X 1.44; N i e hack - S t ah n
Walter, Das Christusdrama, brosch. X 3,W, geb. X 4.80;
N i e n d o r f Karl, Alphabetisches Wörterverzeichnis bota-
nisch-deutscher Pflanzennamen, X 3,—; N e u b u r g e r
Dr. Albert, Friedrich Hoffmann über das Kohlenoxydgas,
X —,96; Robert Mayer über die Erhaltung der Kraft.

X 1.08-, N e u m a n n Paul, Die internationalen Luft-
schiffe und Flugdraci>cn, ihre Bauart und Eigenschaften
nach dem Stande vom April 1912, X, 7,80; Niederöster-
rcichs Sommerfrischen, Hühenstationcn, Kurorte, heraus-
gegeben vom Landesverbände für Fremdenverkehr in Wien
und Nicderöstcrreich, X —,40.

Süddeutsche Monatshefte 1911/12, X 1.80; S u -
d c r m a n n Hermann, Das hohe Lied, brosch. X (i,—,
geb. X 7,20; S ü ß t i n d Hermann, Aktien als Kafti-
talsanlage, X 1,20; S v e n Hedin, Ein Warnungsruf,
X —,60; T a n c u m - I o u d d e l o t v i t z Dr. Leo, Die
Geschlechtskrankheiten und ihre Behandlung, X 2,40; Tat-
schen-Kommersbuch, geb. X 1,20; Illustriertes Taschen-
liederbuch, geb. X —,90; Taschenlicderbuch des Sonder-
hänser Perbandes deutscher Studenten-Gesangsvereine,

geb. X 1,80; T a n b c r t Franz, Vcrvflcgungstattit, dar-
gestellt in acht Aufgal»eu, X 14,50; T a u s i g Paul. Be«
rühmte Besucher Badens, ein Beitrag zur Geschickte der
Stadt Baden bei Wien mit 115 Illustrationen, geb. X 5,—;,
M a e t c r I i n c t Maurice. Der blaue Vogel. X 3.60; T e .
I e l y Dr. Ludwig, Die gewerbliche Quecksilbervergiftung,
brosch. X 8.16. geb. X 9,60; T e z n e r Dr. Friedrich,
Österreichisches Staatsrecht in Einzeldarstellungen für den
praktischen Gebrauch: Die Volksvertretung, X 16,—;-
T h a m m Melchior von, Herbsttage in Konstantinopel,
und Kleinasien, X 2,40; T h e i m er Kamilla, Frcruen«
arbeit in Österreich. X 4,—.

Vorrätig in der Vuch., Kunst« und Muftlalienhand»
lung Jg. ». Kleinmatzr 5 Feb. Vamberg in Laibach, Kon^
«retzplaß 2.

« V & S K « . Fiale der K. K. priv. Oesterreichischen | k CreUstalt fir Handel und Bewerbe S B Ä K ™ ,
Kaoi, Verkauf ond Beleboung v«n Wert- ^NflPf n ^ >• - n Eieomptevon Wechselnu.Devisen; GeH-'
NtSDieÄeÄ^Hsr:rB| in Laibach *fP Preserengasse Nr. 50. ffK%M

Kurse an der Wiener Börse vom 33. April 1O13.
Schlußkurs

Geld | Ware

Allg. Staatschuld.
Proi.

m <(Mai-Nov.)p.K.4 «460 «««0
e *% J .. .. P-U.4 /14-60 84-80

J5 k. st. K.KJän.-Juli)p.K.4 84-60 84-70
I ,, „ p. A.4 84-60 8470

5 4fi°/̂ ».W.Not.Keh.AnK.p.K.4-2 8T90 88-10
J§ *-2% „ „ „ „ p.A.4'2 «7-90 ««-/0
.5 4'8°/p „ 8»b.Apr.-Okt.p.K.4>2 8S'2O 88-40
W *'2% „ „ „ „ p.A.48 88-BO 88-40
Lose v.J. 186Ozu500fl.ö.W.4 1660 /flflO
LO8ev.J.1860zul00fl.ö.W.* 460— 46S —
Lo6ov.J.1864zulOO(l.ö.W.... 646-— $00—
Losev.J.l864zu 60fl.ö.W 826 — t3i —
St.-Domän.-Pf. 12011.300 F. 6 — •— _ • _

Desterr. Staatsschuld.
üe6t.Staat«»chatzsch.stfr.K.4 96-60 96-70
Oest.üoldr.atsr.üold.Ka8Be. .4 106-30 10660

„ ,, p.Arrgt.4 106-30 10660
OeBt.Rentei.K.-W.stsr.p.K.4 8610 86-30

„ H ,t i. .1 I . U . . 4 SS-16 86-36
Oest. Rente i. K.-W. Btouerfr.

(1912) p. K 84-60 84-80
Oest. Rente i. K.-W. ßteuerfr.

(1912) p. U 84-60 84-80
OeBt.Invest.-Rent.stsr.p.K.SVj 74-98 7ß>/si
Franz Joeessb. i. Süb.(d.S.)61/« 107-60 108-60
Galiz. KarlLudwigeb.(d.St.)4 86-40 86-40
Nordwb.,ö.u.Büdnd.Vb.(d.S.)4 86-60 86-60
RudoirBb.i.K.-W.8tsr.(d.S.)4 WflG *«so

Vom Staate i. Zahlnng fibern.
EiBenbahn-Priorltits-Oblig.

Böhm.Nordbahn Em. 188a 4 HO— — •—
Böhra. We8tbahnEm.l885. .4 86-66 87-66
Böhm. Weatb.Em.l895i.K. 4 86-66 87-66
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 91-40 92-40

dto. E . 1904 (d. St . K . . . . 4 9040 91-40
FraniJosessb.E.1884(d.S.)S4 SV76 88-76
Galiz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 8626 87-26
Laib.-SteinLkb.a00n.l000fl.4 9276 937b

Schlußkurs

Geld | Ware
Pro*.

Lem.-Czer.-J. E.1894(d.S.)K4 8680 8680
Nordwb.,Oest. 200 fl. Silbor6 100-60 101-60

dto.L.A.E. 15)03 (d.S.) K 81/, 80-26 81-26
Nordwb.,Oest.L. B. ÜOOfl.S.ö 100-40 101-40

dto. L.B.E. 1903(d.S.) K8»/j 79-76 80-76
dto.E. 18B62O0u.l000fl.S.4 88-— 89-—

RudolfsbahnE. 1884sd.S.)S.4 8666 8766
Staatseißenb.-G.DüO F. p. St. 8 342 — 346-—

dto. Ergz.Netz 600 F. p. St.8 343 — «47 —
Südnorddeut8cheVbdgb. fl.S. 4 86-30 87-30
Ung.-gftl,E.E,J88780OSilber4 84-76 86-76

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staalskassensch.p.K.4V. ^-76 9$-5b
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 iii 26 112 46
Ung.Rentci.K.stsr.v.J.191O4 82-66 82'76
Ung. Rente i. K. stfr. p, K. 4 89-16 8836
Ung Prämien-AnlchenäloOl). 4S0-— 440 —
U,Thei8B-R,u. Szeg. Pnn.-0 .4 800-60 310-60
U.Gruudentla8tg.-Obg.ö.W.4 86-20 86-20

Andere offentl. Anlehen.
B8.-heri.EiB..L.-A.K.l902 4V3 9^66 9266
Wr. Verkehrsanl.-A. verl.K4 84-46 86-46

dto. Em. 1900 verl. K 4 #4-60 8660
Galizischesv. J. 1898 verl. K.4 84-26 8626
Krain.L.-A.v.J.1888ö.W..4 —•— 9460
Mährisches v . J . 1890 v. Ö.W. 4 i?7-7fl 88-76
A.d.St.Budap.v.J. 1903V.K.'4 «226 83-26
Wien (Elok.) v.J. 1900 v. K.4 «4'— « 3 -
Wicn (Invest.) v.J. 1902v. K.4 8660 86 60
Wien v. J. 1908 v. K 4 84-— 86 —
RuSB.St.A.19O6f.l00Kp.U.6 103-30 103-80
Bul.St.-Goldanl. 1907 100 K4V, 9160 92-60

Pfandbriefe und
Kommnnalobligationen.
Boilenkr.-A. öat., 50 J. ö.W. 4 86-86 86-86
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96-26 9726
Böhm. Hypothekenbank K.. 5 /0056 /0/-26

dto. Hypothbk.,i.57J.v.K.4 88-76 8976

SchlußkurH

Geld | Ware
Fiuc.

Böhm.Ld.K.-Schuldsch.50j.4 88-— 89-—
dto. dto. 78J.K.4 87-— 88- —
dto. E.-Sehuldsch.78j.4 87-— 88-—

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 —• - •—
dto. inh.60 J.vorl.K.4V3 9060 9160

Gu!iz.Landesb.5l7jJ.v.K.4Vi 92-— 93-—
dtQ.K.-Qbl. IH.Em.42j.4^ 90-26 91-62

Istr. Bodenkr.-A. 86 J. ö. W. 5 99-40 100-40
iBtr.K.-Kr.-A.i.öHi/jJ.v.K.*1/. —• - ——
Mähr. Hypoth.-B. ö.W. u. K.4 86-90 86-90
Nied.-Ö8t.Land.-Hyp.-A.si5j.4 86-26 87-26
Oest. Hyp. Bank i. 60 J. vorl. 4 84-60 80f>0
Oost.-ang.BanköOJ. v.ö.W.4 90-70 Bl-fo

d t ö . 5 0 J . V . K 4 91 26 SZ-26
Gentr. Hyp.-B. ung. Spark.4>/» 91-^ 92- —
Comrzbk., Pest. Ung. 41J.4Va 93— 94-—

dto. Com. 0 . i. 50»/» J. K 4>/, 93-76 9S'?6
Herm.B.-K.-A.i.BOJ. v. K4i/2 91-60 92-60
Spark.Innerst.Bud.i.50J.K4V2 90-78 91-76

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4>/, 88-60 89-—
S p a r k . V . P . V a t . C O . K . . 4 » / * 91- 92 —
Ung. Hyp.-B. in PestK ... 4V, 9i-78 9276

dto.Kom.-Sch.i.50j.V.K4V» »4-7fl 9S-78

Eisenhahn-Prtör.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8440 86-40

dto. Em. 1908 K<d. S.). . . 4 «4-— 86--
Ltimb.-C/.er.-J.E.fB84S00S.3-6 7940 #0-40

dto. 800 S 4 84 96 «5-96
Staatseisenb.-Gesell.E. 1895

(d. St.) M. 100 M 3 —•— - •—
Südb.Jan.-J. 501- F. p. A. 2 6 2«8-60 26S80
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 9v— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E. 1880älOOfl..SX Z87-— 297 —

dto. E. 1889 ä 100(1. . . . 3X 266-— 266-—
Hypoth.-B. ung.Präm.-Schv.

ä 100 11 4 240- 260-—
S e r b . P r ä m i e n - A n l . ä 100 F r . 2 114— 124- —
Bud.-BasilicarDomb.)5fl.ö.W. 28 76 32-76

Scliluflkurs

Geld | W a r e

Cred. -Anit . f .H.u .G. lOOsl .ö .W. 4 7 7 - 48V-
LaibachsPräm.-Anl.aosl.ö.W. 66-60 71-60
RotenKreuz,üst.G.v.lOfl.ö.W. 64-- 68--

detto ang. G. v. . . 6 fl. ö. W. 33-26 37-26
Türk. E . - A . , P r . 0 . 4 0 0 F r . p . K . S21-— 224 —
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 fl. ö .W. 478-— 488- —
Gewinstsch. der 8% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-AnBt.E. 1880 48-— 62-~_
Gowinstsch. dor S"ln Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1889 69-— 74 —
Gewinstfich. der 4°/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank J6-— 89-—

Transport-Aktien.
Donau-Damps.-G.5OOfl.C. M. 1342— 13S2-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4960-- 4990-—
Lloyd, öäterr 400 K fl<S3'— fl*«-—
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 11. S. 727-— 72S-
Südbahn-G.p.U. . . . 500Fra. 12860 129-60

Bank-Aktien.
Anglo-österr.Bank 120(1.1» K 336-60 837-60
Bankvor.,Wr.p.U.2000.80 ,, «/«•— 616- —
Bod.-C.-A.allg.öst.300K57 ,, 1213-— 1219--
Credit-Anst. p. U. 820 K 83 ,, 628-26 62926
Gredit-B. ung. allg.200 fl. 45 „ 786-— 78V—
Eskompteb.steier. 200(1. 82 ,, »64— 668 —
Ebkompto-G.. n. Ö.4OOK4O „ 743— 746-
Länderb.,öst. p. U.2OOfl.30 ,, 6J7-26 6/^-28
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,, 420-60 422-60
Oest.ungar. B. 1400 K 120 „ 2060- — 2070-—
Llnionbankp. U. . . 200 fl. 33 ,, 6.96-60 696-60
Yorkehrsbank,allg.l4Ofl.2O ,, 363-60 864-60
Živnosten . banka 100fl . 1 5 , , 2 6 7 6 0 268-60

Industrie-Aktien.
Berg- u. Hü t tw . -G . öat. 400 K 1360-— 1366 —
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K J6401— —•—
KönigBh.Zemont-Fabrik 400 K 983-— 387--
LengenselderP.-C.A.-G.260K 130— 132--

Schluükurs

Geld | wlr7

Montanges.,österr.-aljp. 100(1. lO27--b 1028-^
Perlmooser h. K. u. P. 100 fl. 493— 496-—
PragerEiscnind.-Gesell. 500 K 8440-— 8460 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 730-23 731-26
S a l g ö - T n r j . S t k . - B . . . . 1 0 0 sl. 77«-— 78860
Skoilawerke A.-G. PÜB. 800 K 846- S47-—
Wa(Ten-F.-G.,ÖBtorr. . . lOOfl. 968— 97V —
Weiflcnfel8Stahlw.A.-G.300K H00-— 810-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100D. 664-60 l/st>v—

Devisen.
Kurze Sichten uud Schecke:

Deutsche Bankplätze 117-60 117-SO
Italienische Bankplätze 93*'-*< 93«so
London 24<*** 24^-v>
Paria 96-90 9«-6«

Valuten.
Münzdukaten 11-41 11-46
2(VFrancs-Stücke 19-09 19-12
2()-Mark-Stücke 2366 23-61
Deutsche Reichsbanknoten . . /77-60 11780
Italienische Banknoten 93-46 9366
Kubel-Noton 26?— 235-7«

Lokalpapiere
nuh Privatnotier. d. Filiale d.
K.K.priv.Oest. Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 2J6— 248-—
Hotel Union „ 600,, 0 — — ——
Krain. Bauges. „ 200,, 12K 200-— 210"—

,, Industrie,, 200,, 20 K 4£fi— 480 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 sl. 0 60— 70 —

Bankzinsfuß 6%

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
,JDivereen Lose" versteht sich per Stock.


